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Die Monatsschrift 

UNIVERSALE BRUDERSCHAFT 
ist der Verbreitung der Prinzipien der Bruderschaft der Menschheit im 
weitesten Sinne gewidmet, wie sie die 

~ niversal e Bruderschafts-Organisation·· 
proklamiert. Diese Organisation erklärt, daß Bruderschaft eine Tatsache in der 
Natur ist. Der Hauptzweck dieser Organisation ist: Bruderschaft zu lehren, 
Bruderschaft als eine Naturtatsache zu beweisen und sie zu einer lebendigen 
Kraft im Leben der Menschheit zu machen. Die Hi!fszwecke sind: Das 
Studium alter. und modemer Religionen, Wissenschaften und Künste, die Er­
forschung der Naturgesetze und der göttlichen Kräfte im Menschen. Jedes 
Mitglied hat das Recht, sich an irg-end ein religiöses oder philosophisches 
System zu halten oder nicht; es wird aber die gleiche Duldung für die An­
scbnuung Anderer von ihm verlangt, wie es dieselbe für sich erwartet 

Diese Organisation ist ein Teil jener groBen und universellen Be-
wegung, die unter dem Namen · 

Universale Bruderschaft 
oder die Bruderschaft der Menschheit 

bekannt ist und zu allen Zeiten tätig war, befohlen und errichtet für das 
Wohlergehen der Menschheit und aller Creaturen auf Erden. 

Das Internationale· Hauptquartier dieser Bewegung ist in Point Loma 
bei St. Diego (Californicn) unter der Führerschaft von Frau Kathenne Tingley. 
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Unsere Religion 
und unsere 
Wissenschaft 

Der Schreiber emes neuerding"; er­
schienenen Baches über \Vissenschaft und 
Religion fasst das Resultat seines dreissig­
jährigen .N achdenkens in folgenden Satz 

zusammen: "Je klarer wir alle sehen, wie 
unsere HoffnungetJ, Interessen und Bestrebungen - der ganze 
Aufbau unserer Zivilisation -- unter der Berührung der \Vissen­
schaft .... zn Asche wird, tl!nsomehr sollen wir die Notwendig­
keit des religiösen Glaubens begreifen. wetm wir sehen, wie dieser 
Glaube diese Asche wieder ir1's Leben ruft." Dies folgt auf ein 
vom Standpunkt der moderneu \Vissenscbaft ausgearbeitetes Argu­
meut, dass Gott, Unsterblichkeit und freier Wille Illusionen sind. 
In der \VissetJschaft sind diese Glaubensformen haltlos; in dieser 
Abteilung des Gemüts werden sie nicht wachsen. Es bleibt also 
nichts anderes übrig, als sie in die reli giüse Abteilung zu ver­
pflanzen und da blühen sie dann höchst vorzüglich und tröstlich! 

Die einzig notwendige Sache dabei ist nur, die zwei Ab­
teilungen schön auseinanderzuhalten. Gestattet nicht, dass ein 
Lufthauch von der einen Seite der Umzännung auf die a11dere 
hinüberweh t, dann ist alles recht~ 

Dies entspricht dem gegenwärtigen i ntelltktttcllen Zustande, 
eine Errungenschaft einer grossen An rahl denkender Personen. In 
einem Teile der \Voche hören und lesen sie populäre \Vissenschaft 
und acceptieren Schlüsse, welche mit jeglicher Art religiösen 
Glaubens absolut uu vereinbar sind: z. B., dass Bewusstsein nur da 
existieren kann, wo sich eineN ervenrellen- Basis von phosphorisiertem 
Fett vorfiudet; dass seine Veränderungen von Änderungen in den 



Schwankende 
Praktiken der 
Theoretiker 
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Zellen abhängig sind; da~s diese 'i/erändcr· 
ungen lediglich chemische und elektrische 

Erwidenmgen auf Reizmittel sind; dass uuser 

ganzes \Viss(~\l uns nur durch die Sinne zu-

gekommen ist; duss das menschliche Bewus,;l­
sein nichts als em ausgearbeiteteres tierisches Bewusstsein ist; da~s 
die Natur einfach ein ~Ieehanismus ist, und so weittr. 

Aber zu einer anderen Zeit der \Voche glauben sie an ihre 
Unsterblichkeit. die doch ihre \Vissenschaft widerlegt, ergreifen 

!\.faßnahmen um eine Seele zu n:tten, deren Existenz die wisSl"ll. 
schaftliehe Psychologie gar nicht kennt, um! sprechen von des 

Meuschen moralischer Verantwortlichkeit gegen ·Gott auf Grund 
eines freien \Villens, welcher, gleich dem Gott, der ihn \'erliehen 

haben soll, durch die \Vissenschaft als gauz unmöglich in einem 
mechanischen Universum bewiesen wird. Solche Personen sagen 
gewöhnlich, dass die \Vbsenschaft d~r Richtigstellung durch die 

Religion bedarf; aber sie wenden diese \' erbessernng nicht an, denn 

dies erfordert zu viel innerliche Arbeit. Der \Vahlspruch der "ge­
trennten Abteilung" ist vi e I leichter. 

N ichtsdesto\veniger ist der Angriff auf die Pflanzung der 

einen oder anderen Seite der U tnzäunung verhängnisvoll, meistens 
immer auf der religiösen, denn diese bt:,;teht, ausgesaugt durch die 

\Vurzeln der anderen, gegenwärtig nur noch aus Hülsen. X ur der 

reine Selbsthypnotismus erllält dem Gemüt die Täuschung, dass 
seine Religion noch am Leben ist Und dies bringt, gleich der 

Strafe aller anderen Arten von Sdbst · Hypnotisicru n g, intellektuelle 

Entartung \'Oll verschiedenen su btilcn Eigenschaften nnd den Verlust 
der Fähigkeit dcos Gemüts mit sich. die \Vahrheit zu erfassen und 
fes tz ll h al te11. 

Warum nicht 
dem Unvereinbaren 
in's Gesicht sehen? 

\Yarum nicht ehrlich sein? \Varnm 

sehen solche Leute nicht der U n \·erein bar­

kcit in's Gesicht, wenn beide unvereinbar 
.~im/ und Z\\'i 11 gen sie die Sache auszu­
ft:chtcn? \Venn wir, als spiritndles Selbst 

der Freiheit des Wiliens sicher sind - und jeder i\[enseh ~~·t dessen 
gewiss- so la~st uns nicht bescllämten Üf.'sicht,.; diese Sicherheit 

uuseres wissenschaftlichen Selbst hinter einem :..raucrwal\ versteckeu. 
\Venu wir den freien \Villen auch nicht mit wissenschaftliehen 

Ausdrücken beweisen können, so können wir doch dreist behaupten, 
dass es rl i e bestimmteste Gewissheit unseres Bewusstseins ist und 

dass, wenn die Gruppe an Faktorton in der Natur, welche Yon der 
\Vissenschaft zugegeben werden, ihn nicht einschliesst, diese Gruppe 
irgend wo unvollständig sein muss. 
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Bei den Alten waren \Vissenschaft und Religion nicht 
getrennt, sondern Teile eines Ganzen. \Vir können dieses Ganze 
nun nicht mehr Psychologie nennen, weil der Name auf einen bloßen 
Zweig oder Ausläufer der Physiologie übertragen worden ist. Die 
Alten glaubten durch die ganze X atur hindurch an die Seele, welche 
in oder an der sichtbaren Natur wirkt, gleich einem ~faler, der 
auf seiner Leinwand arbeitet, wo jeder Strich seines Pinsels nicht 
nur das Bild seiner Idee näher bringt, son :lern auch selbst das 
\Vacl1stum der Idee in der Richtung auf ein Ideal zu antreibt, welches 
nod1 nicht völlig in seinem arbeitenden Rewusstsein erkenntlich 
ist. Sie glaubten, dass .lie Katur sowohl als auch der .lv[cusch, 
ihr doppeltes Be\vusstseiu hat - das ideale und das wirksame -
innerhalb der einschließenden sichtbaren Form. Sie \VÜrden sich 
über eine \Vissenschaft nur lustig gemacht ::wben, welche, nachdem 

Wissenschaft und 
Religion müssen 
in Einklang stehen 

sie das \Virken der Gesetze für wenige 
Augenblicke Zeit studiert und, ohne einen 
\Vechsel oder den Beweis eine;:; ldtcndeu 
und. anordnenden Bewusstseins zu ent­
decken, behauptet hätte, dass die Gesetze 

veränderungslos mechanische seien und selbst während ausgedehnter 
Zeitabschnitte bindurch von einem bewttsst tätigen \Villen unbe~ 
eiuflusst blieben. Des ßJenschen eigener Körper verändert sich 
langsam, indem er seine 1vechsclnden Merkmale registriert und 
widerspiegelt. \\7as würden \Vir von einer kLinen Horde eintägiger 
Intelligenzen denken, \velche ihren physischen Mechauismus für 
eineu 'l'ag studieren und dann über seine Vergangenheit und Zu­
kunft dogmatisieren wollten und welche, da sie keinen \\'echsel 
sehen, entweder das Dasein eines bewussten Erhalters leugnen, 
oder behaupten würden, dass, \venu es eiuen gäbe, er ohne Einfluss 

auf ihre Geschichte war? 
Lasst uns mit allen 1-Iitteln \Vissenschaft studieren, aber 

lasst unsere Vernunft oder Intuition durch sie nicht einschüchtern; 
fürchten wir nicht, sie unserem religiösen Gefühl gegenüberzustellen 
und sie durch letzteres zu vervollständigen und zu verbessern. 
Der \Vahlspruch der "getrennten Abteilung" ist wertlos, er ist die 
Verneinung des \Vachstums, ein Schimpf für die Seele. 

Aus "New Century Path." Schüler. 

Indem die Theosophie die Wissenschaft unu die Religion umfasst, 
ist sie sowohl eine wissenschaftliche Religion als auch eine religiöse \Vissen-

schaft. \V. Q. Judge. 
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Karma, das Gesetz 
des Ausgleiches von Ursache und Wirkung. 

Jeder denkende ~Iensch kennt die Tatsache und gibt auch 
zu, dass keine \VirkLmg ohne ihre Ursache existieren kann; daher 
ist es nur zu verwundern, dass die grosse ~fasse der ~.fenschheit, 

besonders jener Teil, welchen man allgemein mit dem N ameu 
"zi vilisicrt" belegt, zu träge und zu willensschwach ist, diese 'l'at­
sache auf alle Verhältnisse des Lebens, besonders auf die des 
individuellen Lebens anzuwenden. 

Obschon die moderne \Visseuschaft die Tätigkeit des Gesetzes 
von Ursache und \Virknug anerkennt, so ist sie jedoch so materialist­
isch, dass sie diesem Gesetz im Allgemeinen nur innerhalb des 
Bereiches der materiellen Physik Anerkennung einräumt; anch die 
meisten unserer \vestlichen Philosophen und Pietisten weigern sich 
ebenfalls, die Tätigkeit dieses Gesetzes auf der men taleu, geschweige 
denn auf der spirituellen Ebene anzuerkennen. Denn sobald sie 
zulassen würden, dass das Gesetz yon Ursache und \Virkung, das 
auf der physischen Ebene so offen zu Tage liegt, auch auf den 
intellektuellen, metaphysischen und spirituellen Ebenen herrscht, 
so würde das ganze System der modernen materialistischen Philo­
sophie in Trümmer fallen, und sie würden einen weiteren Schritt 
in der Richtung auf die \Veisheit der Alten zu gemacht haben. 
Die Hauptschwierigkeit bei dem schrecklichen Materialismus unserer 
gegenwärtigen westlichen Zivilisation besteh l jedoch darin, dass 
allem, was mau nicht durch Schmelztiegel, \Vage und Mikroskop 
demonstrieren kann, das hcisst, was man nicht ru it den physischen 
Sinnen prüfen kann, die Existenz abgesprochen wird - und das 
Resultat ist uns genugsam bekannt. 

Aber was ist Karma? Kanna ist Yiel mehr als das einfache 
Gesetz von Ursache und \Virkung, wie wir es allgemein zu be­
trachten geneigt sind; es ist das Gesetz des Ausgleichs, der \Vicder­
vergeltung, der absoluten göttlichen Gerechtigkeit; es ist ein nie 
abweichendes und nie irrendes Gesetz, eine Tendenz, welche durch 
alle Reiche des ganzen Universums hindurch herrscht, um Gleich­
gewicht, Harmonie, Ausgleich wieder herzustellen, wo immer sie 
gestört wurden; unaufhörlich tätig auf allen Ebenen des Seins: 
auf der physischen, moralischen, mentalen und spirituellen Ebene, 
ist kein Ort oder Zustand oder \Vesen ausserhalb seines Bereiches. 

Es gibt keine endlidien Begrenzungen, welche dieses grosse 
Gesetz binden, wie auch Zeit für dasselbe nicht existiert. :Xach 
unserer, durch Illusion bedingten \Vahrnehmung von Zeit mögen 
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zwischen dem Geschehnis der Ursache und dem Eintreten ihrer 
zugehörigen \Virkung Zeitalter verstreichen; diese beiden bestanden 
jedoch in Wirklichkeit niemals getrennt; denn sobald die umgeben­
den Bedingungen es gestatten, tritt die \Virkung so sicher ein als 
wenn keine Zeit dazwischen verstrichen wäre. 

Nicht nur jedes Einzelwesen besitzt Karma, sondern auch 
jede Klasse von \Vesen, Familien, Städte, Nationen, Rassen und 
'Welten; alle haben ihr Karma und kommen unter den Einfluss 
dieses Gesetzes. Das Karma dieser Erde ist das Resultat und die 
Kombination der Handlungen und Gedanken aller \Ve;;en jeden 
Grades, welche in der Vergangenheit existierten und heute in dem 
Fortschritt der Erde in Betracht kommen. Das Karma der Rasse 
beeinflusst das Leben jedes Einzelnen in der Rasse, und das 
nationale Kanna beeinflusst auf direktere \Veise jedes Individuum 
der Nation; anf gleiche Art ist jedes Familienmitglied vou dem 
Kanna seiner Familie berührt. Die Geschichte der \Velt, wie wir 
sie kennen, ist die Geschichte des Karmas der Rassen und Nationen 
der \Velt ~ zn oft nnr eine Aufzeichnung von Kriegen, Unter­
drückung und stufenweisen Niederganges. 

\Vährend das Einzelwesen sein eigenes Karma erntet, muss 
es sich ausserdem noch anpassen und ist beziehungsweise einge­
schlossen in das weitläufigere Karma der Nation und der Rasse. 
In der 'I'at ist das individuelle Karma irgend eines Menschen, 
obgleich es immer genügt, um ihn seiner gerechten Vergeltung in 
Glück und guter Gelegenheit oder in Sorge und Xot wahrnehmen 
zu lassen, verglichen mit jenen Ursachen, welche er in Gemeinschaft 
mit seiner Familie, seiner Gemeinde und Nation in Bewegung setzt, 
tatsächlich nur ein Tropfen im Ocean, und kann durch solches 
gemeinschaftliche Karma, wie z. B. in Zeiten nationaler Kalamitäten, 
gänzlich beherrscht werden. Jedoch auch in einem solchen Falle 
erntet jeder :Mensch nur seinen gerechten Lohn. Die Menschheit 
ist ein grosses hierarchisches Ganzes, und derjenige, welcher sich 
einbildet, sein Schicksal von dem der Übrigen seiner Nation oder 
Rasse abtrennen zu können, begeht einen sehr bitteren Irrtum. 
Niemand kann sich auch nur einen \'erhältnismäßig geringen Grad 
ii her seine 1Iitmenschen emporheben, und er muss arbeiten seinen 
Brüdern emporzuhelfen, wenn er weiter vorwärtszuschreiten wünscht. 

So \vird das Gesetz des A 1 tru i smus zum Gesetz des wahren 
Fortschrittes, wenn das Reich des Menschen im Evolutionsfortschritt 
der Seele erreicht ist. Und Karma wird zum vollkommensten 
Exponenten für die Notwendigkeit und für die 'fatsache der Uni­
versalen Bruderschaft; denn, während es die lebendige, stets gegen-
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wärtige Demonstration der Erhabenheit und Grüsse des unpersön­
lichen und unveränderlichen \:Villens des Göttlich - Ewigen ist, 
zwingt es uns zu der Anerkennung, dass jedes endliche und be­
di n gu n gs weise existierende D i u g weit da \'Oll eu tf ern t ist, jener 
unveränderlichen Vollkommenheit bereits zu entsprechen. \Veder 
das Höchste und Heiligste, noch weniger das Schwächste oder 
Verdorbenste darf den unveränderlichen Beschlüssen Karmas Trotz 
bieten. Karma ist gerecht, oder vielmehr dasjenige, \'Oll wekhem 
Karma der A usdmck ist, ist selbst absolute Gerechtigkeit. J edoeh 
Gerechtigb:i t ist nicht das einzige Attribut, welches wir in der 
Natur finden. 1-Iitleid, Liebe, Ergebenheit, selbst bis zlt dem Punkt 
der Selbstaufopferung, alle diese werden im J[enschen gefunden 
und müssen deshalb ihre Quelle in jener Göttlichkeit haben, YOn 
welcher der :\Iensch in Gemeinschaft mit der ganzen Natur ent­
sprungen ist. 

Das Gesetz von Karma ist unlösbar verwoben mit jenem 
der Reinkurnation und nur diese beiden Lehren allein können uns 
das mysteriöse Problem von Gut und Bö~e erklären, und den 
:Menschen mit der scheinbar schrecklichen Ungerechtigkeit des 
Lebens aussöhnen. Nichts anderes als nur das sichere \Visscn, 
wie es diese beiden Gesetze geben, kann ein rebellierendes Gefühl 
über Gerechtigkeit beruhigen. Denn, wenn ein mit diesen edlen 
Lehren Gnbekannter um sich blickt und die Ungleichheiten in 
Geburt, Glück, Intellekt und Fähigkeit beobachtet, wenn Jemand 
sieht, wie Toren und Bösewichter geehrt werden, wie das Vermögen 
Itlanehcr durch das bloße Privilegium der Geburt sich anhäuft, 
während ihr Xachbar mit all seinem Intellekt und seinen edlen 
Tugenden, weit größere Verdienste würdig, aus Xot und aus 'Mangel 
an Sympathie umkommt; wenn jemand all dies beobachtet und sieh 
abwenden muss, hilflos um das anscheinend unve-r-d-!ente Leiden zn 
lindern, während ihm die Schmerzensschreie riugs um die Ohren 
klingen nnd das Herz stöhnen machen - dann bewahrt ihn allein 

das glückliche \Vissen von Karma davor, das Leben und :Menschcu 
wie auch ihren Schöpfer zu verfluchen. 

\Venn die Lehre des Xazareners \'erstanden und ihre \Vahr­
hei t eingeprägt uud Gewicht darauf gelegt worden wäre, auf den 
Ausspruch "mit dem 1Iaaß so ihr messet, wird man euch wieder 
messen," und auf dieselbe !,ehre, wie sie durch Paulus ausgedrückt 
wurde, "Irret euch nicht, Gott lässt sich nicht spotten, denn was 
der Mensch säet, das wird er ernten," wie viel anders möchte der 
ganze Lauf der Zivilisation und das Schicksal der ganzen mensch­

lichen Rasse sich gestaltet haben. 
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In Verbindung mit I<:arma wird oft in Bezug auf das 
Gebet die Frage aufgeworfen: Sollen wir denn beten? Als Antwort 
mag gesagt sein, dass das einzige von der Theosophie gelehrte 
Gebet dasselbe ist, wie das von Christus gesprochene, als er sagte: 
"Dein \Ville, nicht mein \Ville, geschehe." Aber das Gebet in dem 
allgemein verstandenen Sinne einer Forderung um persönliche 
Wohltat - nein; denn solch ein Gebet bedeutet die Forderung 
unsererseits, dass das unveränderliche Gesetz des Universums, die 
erhabene Gerechtigkeit und der \Ville Gottes zur Seite treten sollte. 
Wie töricht und frevelhaft müssen einem G~müt, das zu der Er­
kenntnis dieser großen und segensreichen Lehre der Theosophie 
gekommen ist, Jene erscheinen, welche die Forderung steHen, dieses 
göttliche Gesetz solle zum Zweck ihres individuellen Gewinnes-und 
Nutzens oder des Entrinnens der gerechten Bestrafung für ihre 
früheren Handlungen ausgeschaltet werden. 

Einer der großen Helfer der Menschheit sagte, dass die 
zwei Lehren, welche die \Velt von heute am meisten benötige, jene 
über Karma und Reinkarnation seien. Und diese Lehren sind es, 
welche Theosophie mehr als irgend welche andere Lehren beständig 
vor die Gemüter in die Öffentlichkeit bringt. Sie enthalten Hoff­
nung und Ermntigung, sie klären den Lebenspfad, auf welchem 
vorher alles in Dunkelheit gehüllt war, sie zeigen den \Veg zu 
einem neuen Zeitalter, in welches der !IIensch durch die \Virksam­
keit des nicht irrenden Gesetzes von Ursache und Wirkung eintreten 
kann, indem er die ganzen Resultate seiner früheren Handlungen 
mit standhaftem Gemüt einerntet und die Samen wahren Fort-
schritteg und Gliickes für die Zukunft ausstreut. H.T. L. 

Aus "New Ceutury Path." 

\Vir betrachten Karma als das äussnste Gesttz des Universums, 
die Quelle und den Ursprnng aller anderen in der Natnr existieren­
den Gesetze. Karma ist das unfehlbare Gesetz, welches die \Virk­
ung mit der Ursache in Übereinstimmung bringt und zwar in den 
physischen, intellektuellen und spirituellen Ebenen des Seins. \Vie 
keine Ursache ohne entsprechende \Virkung bleiben kann, vom 
grössten zum kleinsten, von einer kosmischen Störung bis hinab 
zu einer Handbewegung, und wie Gleiches wieder Gleiches erzeugt, 
so ist Karma das unsichtbare, unbekannte Gesetz, welches weise, 

geschickt und unpar!rh>ch jede \Virkung ihrer Ursache anpasst und die 
letztere auf ihren Erzeuger zurückführt. 

H. P. Blavatsky im "Schlüssel zur Theosophie." 
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"Unser Vater im Himmel." 
\Venn \Vir über die Bedeutung der \Vorte "Unser Vater 

uu Himmel" im theosophischen Sinne unterrichtet sein wollen, so 
dürfen \Vir nur studieren, was H. P. Blavatsky iu ihrem "Sd!liissel 

zur Tlieosoßhie" hierü her schreibt: 
»Frage: Zu wem beten Sie denn, wenu Sie dies tun? 

Antwort: Zu ,.unserem Vater im Himmel'' - in seiner 
esoterischen Bedeutung. 

I+age: Ist diese verschieden von jener der Theologie? 
Antwort: Ganz und gar. Ein Theosoph rieb tet sein Gebet 

zu seinem Vater, welcher im Verborgenen ist (lesen Sie und versuchen 
Sie zu verstehen !\Iatthäus, VI. Kap. 6. Vers) nicht an einen außer­
halb der \Vdt stehenden nnd deshalb endlichen Gott; und dieser 
,,Vater" ist im Menscheu selbst. 

Frage: Dann macheu Sie aus dem l\Ienschen einen Gott? 

Antwort: Bitte sagen Sie " Gott" und ni eh t einen Gott. In 
unserem Siune ist der innere I-.Iensch der einzige Gott, welcher zu 
unserer Erkenntnis kommen kann. Und wie kömite ·dies anders 
sein? Zugegeben, dass Gott das allgemein verbreitete unendliche 
Prinzip ist, wie kann dann der :Mensch allein eine Ausnahme machen, 
nnd nicht gmu und gar durchdrungen sein von der Gottheit? Vlir 
nennen nnsern "Vater im Himmel" jenes göttliche \Vesen in uns 
selbst, welches uns in unserem Herzen und in unserem spirituellen 
Bewusstsein zur Erkenntnis kommt, und das nichts zu tun hat 
mit der vermenschlichten Auffassung, die unser physisches Gehirn 

oder dessen Fantasie von Gott sich bilden mag. "\Visset Ihr nicht, 
dass Ihr der Tempel Gottes seid, und dass der Geist Gottes in 
Euch wohnt? -Niemand sollte diese Essenz in uns vermenschlichen. 

Kein Theosoph sollte, wenn er die göttliche \Vahrheit der mensch­
lichen vorzieht, sagen, dass dieser "Gott im Geheimen" verschieden 
ist vom endlichen li-Icnschen oder dem unendliclwn \Vesen, denn 

beide sind ein und dasselbe." 
Obgleich J esus die Lehre von der inneren Göttlichkeit des 

Menschen klar und deutlich verkündete, so gehört sie heute doch 

zu den seit lange vergessenen LehreiL Der Mensch hat eine höhere 
und eine niedere X atur. Könnte er jemals hoffen, das Üble zu 
besiegen und die Bestimmung, die er als die ihm zukommende fühlt, 
erreichen, wenn er nicht die göttliche Natur in sich tragen \VÜrde? 
\V enn wir Gott finden wollen, müssen wir in um sch an en ; wenn wir 
den Himmel wünschen, müssen wir ihn in unserem Herzen schaffen. 
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Karma und die Vergebung der Sünden. 
Eine Grundlehre der Theosophie, wie sie der Menschheit 

durch H. P. Blavatsky auf's Neue wieder gebracht wurde, ist die 
Lehre von Karma, dem Gesetze von Ursache und ·wirkung, unter 
welches Gesetz auch die Sünden fallen. Auf alle Sünden folgt 
Leid; alles Leiden und alle Schmerzen haben die wohltätige Wirk­
ung, dem Sünder klar zu machen, dass er es unterlassen solle das 
Üble zu tun und dass er das gerechte Leben lerne. "Ein gebranntes 
Kind vermeidet das Feuer," so auch ist die \Virkung des Unrecht­
handeins eine solche, welche einem femeren Übelhandeln Abhilfe 
''erleiht. 

\Venn die heutige Kirchenlehre eine Sündenvergebung 
predigt, als ob demjenigen, welcher nur an Jesus glaube, seine 
vergangen en, gegenwärtigen und · z;~ künftigen Sünden d ur eh J esus 
getilgt und dem Sünder verziehen seien, so kann diese Lehre vom 
theosophischen Standpunkt nicht gebilligt werden. Denn wie die 
Lehre von Karma zeigt, ist dessen Wirkung eine auf völliger 
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit beruhende; Karma veranlasst die 
Menschen das unrechü IIandeln zu vermeiden. Dagegen ist die ganze 
Tendenz der Lehre des heutigen Christentums darauf gerichtet, 
den Folgen der Sünden zu mtnimm, Man möchte die ganzen Folgen 
der eigenen schlimmen Handlungen auf einen Einzigen wälzen 
und selbst frei ausgehn. Ist ein solches Denken nicht gerade die 
Ursache, dass heute Unehrlichkeit und Unmoralität so stark vor­
herrscheu? Die Lehre der Theosophie macht jedoch den Menschen 
darauf aufmerksam, dass alle Sünden nur die Handlungen seiner 
niederen Natur seien, welche das vollkommene Gesetz seines gött­
lichen Selbstes verletzen; sie lehrt ihm, dass er die .schmerzvollen 
Resultate seiner üblen Taten tapfer tragen solle, in der Erkenntnis, 
dass sie ihm weise und gerecht zur ferneren Vermeidung dieser 
Übel bestimmt seien. Jedoch sollte das Motiv für die Unterlass­
ung des Üblen nicht lediglich in der Voraussicht der schmerzvollen 
Folgen des Üblen liegen, sondern es muss die Erkenntnis durch­
dringen, dass wir unsere ganze Natur in vollkommener Harmonie 
dem göttlichen Selbst, dem Gott in uns, anpassen. 

H. P. Blavatsky hat in ihrem Schlüssel zur Theosophie ein 
Kapitel überschrieben: Hat Gott das Recht zu vergeben? Hieraus 
kann klar ersehen werden, was sie über diesen Punkt lehrt. Sie 
nennt das christliche Dogma einen "Alp, der schwer auf dem mensch­
lichen Intellekt lastet" und sie führt viele der Übel des Westens 
auf dasselbe zurück. 
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Würde die Lehre Jesu wirklich befolgt werden, wäre sie 
nicht verdreht worden und würde sie in der Tat gelebt, so wäre 
die 'Welt heute gewiss nicht in den traurigen, elenden Verhältnissen, 
in denen sie jetzt steht. 

Wenn Jesus sagt, dass das Maß des Geistes der Liebe oder 
der Vergebung in unserem Herzen unsere Harmonie mit dem Gotte 
in uns, dessen Tempel wir sind, mißt, so ist eben dies die reine 
Darlegung eines universellen Gesetzes, des Gesetzes von Karma, 
geradeso wie die Worte "Vergieb uns unsere Schuld, wie wir ver­
geben unseren Schuldigem." 

Das Wort vergeben bedeutet hier gänzliches \:Veglegen und 
zwar ein \Veglegen der Sünde, nicht der Folge der Sünde. Was 
sündigt, ist das niedere Selbst in uns, der Fleischesmensch, wie 
Panlus es nennt. Dieses niedere Selbst muss vom Übel ablassen, 
es muss alles weglegen, was nicht in Harmonie mit dem göttlichen 
Gesetz in uns steht. In der Anstrengung dies auszuführen, hat 
das niedere Selbst jeder Zeit die Hilfe des inneren Gottes. Der 
verlorene Sohn erhebt sich und kehrt zu seinem Vater zurück. 

Nach einer Erklärung von S. J. Neill. 

"\Venn wir aus dem kleineu Glaubenskreise heraustreten 
und das Universum als ein Ganzes betrachten, das durch die wunder­
bare Ausgleichung der einzelnen Teile im Gleichgewicht erhalten 
wird, wie empört sich dann alle gesunde Logik, auch nur der 
leiseste Schimmer von Gerechtigkeitsgefühl gegen diese stellver­
tretende Sühn ung ! Wenn der Verbrecher nur gegen sich selbst 
sündigte, wenn er nur sich selbst schädigte; wenn er durch auf­
richtige Rene die vergangeneu Taten auslöschen könnte, nicht nur 
aus dem Gedächtnis der Menschen, sondern auch aus jenem unver­
gänglichen Verzeichnis, das keine Gottheit - selbst nicht die 
allerhöchste - vernichten kann, dann möchte dieses Dogma nicht 
unbegreiflich sein. Aber zu behaupten, dass man seinen Mitmenschen 
beschädigen, ja töten könne, das Gleichgewicht der Gesellschaft 
und die natürliche Ordnung der Dinge stören dürfe, um dann -
durch Feigheit, Hoffnung oder Zwang, dadurch Vergebung zu 
erlangen, dass man glaubt, das Blut des Einen könne das andere 
vergossene Blut auswaschen, - dies ist widersinnig. Kann das 
Resultat eines Verbrechens ungeschehen gemacht werden, selbst 
wenn das Verbrechen verziehen würde? 

H. P. Blavatsky in "Isis unveiled" (Isis entschleiert). 
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Das Höhere und das Niedere in der Musik 
Wie können wir beide unterscheiden? 

Die Philosophen aller Zeitalter haben erklärt, dass es zwei 
Arten von Musik gibt: eine, welche durch ihre erhebende und 
belebende Macht edle und erhabene Gedanken einflößt und die andere, 
welche erniedrigt, indem sie unedle und sinnliche Regungen erweckt 
und indem sie einen zwar versteckten aber doch machtvollen Ein­
fluss zum Bösen äussert. Plato hielt daran fest, dass nur solche 
Musik geduldet ·werden sollte, welche das Gemüt veredelt und daß 
es die Pflicht der Gesetzgeber wäre, solcher Musik, welche rein 
sinnliche Qualitäten besitzt, Einhalt zu tun. Ganz natürlich erhebt 
sich nun die Frage: wie kann der Wert der musikalischen Kom­
position unterschieden werden? 

Die Geschichte bezeugt, dass von jeher eine große Meinungs­
verschiedenheit unter Jenen herrschte, welche dazu berufen schienen, 
das Gote und Schlechte musikalischer Kompositionen zu beurteilen. 
Ein musikalisches Werk erzeugt verschiedene ViTirkungen und er­
weckt die verschiedenartigsten Regungen, gemäß der Empfängt i chkeit 
des Einzelnen, und es ist wahr, dass in gewissem Sinne "ein Zuhörer 
von 1lusik im Verhältnis das empfange, was er ihr entgegenbringt." 
Denn Musik existiert weder in den Instrumenten, noch in den 
gedruckten Noten - diese sind nur Ausdruckswege für sie - sondern 
im Menschen, und gerade das was beim Hören der Instrumente 
erwacht, hängt von der inneren Entwicklung des Einzelnen ab. 

Daher hängt auch der in einem Zuhörer erzeugte Eindruck 
von der Stimmung und dem Charakter sowohl des Ausübenden als 
auch besonders des Komponisten ab. So kann beispielsweise ein 
Violinist oder ein Sänger, von roher und unharmonischer Natur 
selbst beim Vortrage bester Musik Töne erzeugen, welche unseren 
feinen Gefühlen widerstreben, und Gefühle in uns erwecken, die 
.das Gegenteil von Erhebung sind. Andernteils kann der Musiker, 
dessen Herz und Gemüt rein sind, einer Komposition von ge­
ringerem \Verte eine solche \Viedergabe verleihen, dass sie erhebend 
und edel erscheint und das Beste in unserer Natur hervorruft. 

Viel zu Viele haben die irrtümliche Idee, dass nur solche 
Musik "klassisch" sei, welche schwierig und daher nur von dem 
geschulten Musiker ansführbar ist, während in \Virklichkeit oft die 
einfachsten, gefälligsten Melodien klassisch sind. Wirklich gute 
Musik gewinnt bei öfterer Bekanntschaft an \Vert und wird desto 
mehr geliebt und geschätzt, je öfter sie gehört wird; während geringe 
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Musik. wenn sie auch beim ersten Hören dem Hörer angenehm 
erscheint, bald ermüdet, gerade wie eine geringwertige Novelle 
nicht mehr als einmaliges Lesen verträgt, während die Werke von 
Shakespeare immer wieder und wieder studiert werden können und 
immer wieder neue Schätze enthüllen. 

Es ist möglich, dass gewisse Musik einen direkten Einfluß 
zum Bösen äussert, ganz besonders wenn sie von unmoralischen 
\Vorten oder Gebärden begleitet ist. Sogar Musik, wekhe ihrer 
Natur nach negativ und wertlos ist, wird einen versteckten und 
in .iirekten Einfluss zum Bösen äußern, ob sie als solche erkannt 
ist oder nicht. Reine, absolute Musik jedoch ist von einer gänzlich 
verschiedeneu Art und kann, wenn richtig vorgetragen, andererseits 
hilfreich und veredelnd in ihrem Einfluss sein. Musik wird niemals 
einen Maßstab zu ihrer Beurteilung an sich tragen, und derjenige, 
welcher wahre von falscher Musik kennen will, muss fiir sich selbst 
unterscheiden lernen. Diese Macht kann nur von Jenen erlangt 
werden, welche reines Herzens sind, welche nach innen nach Führ­
ung schauen, welche dem Lichte die Seele und dem Pfad der 
Anstrengung und Selbstlosigkeit folgen. 

Ein Musikschüler in Lomaland. 

* * 

PYTHAGORAS war der Ansicht, dass nur Harmonie und 
reine Melodie ein verstörtes Gemüt wieder ins Gleichgewicht zurück­
bringen könne. Das Spiel auf der Leier bildete einen Teil der 
täglichen Übungen seiner Schüler, und es war eine Regel, dass 
keiner schlafen gehen sollte, ohne vorher seine Seele durch Musik 
erquickt zu haben; ebenso sollte das Tageswerk nicht begonnen 
werden, ohne zuvor durch Gesang das ganze \Vesen in eine gewisse 
Stimmung der Seele erhoben zu haben. 

Aus "New Ceutury Patl1."' 

Selig ist, wer alle Leidenschaften unterdrückt hat und 
dann mit seiner Tatkraft alle Angelegenheiten des Lebens unbesorgt 
um den Erfolg, verrichtet. Lass den Beweggrund in der Tat und 
nicht im Ausgange sein! 
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Häckel's empfindende Materie. 

Viele der religiösen Zeitungen klagen über die wachsende 
Popularität und über den steigenden Verkauf der yerscbiedenen 
Ausgaben von llätkd's TVcllnilsef, doch forscht man weder nach der 

Ursache noch prüft man die Sache eingehend daheim. In dem 
gegenwärtigen in tellektucHen Zeitabschnitt verlangen die ~lenscben 
nach klaren Begriffen; so lange sie solche bekommen, sind sie 
zufrieden, selbst wenn man dabei die \Vabrheit vermisst. Darin 
liegt die Ursache der Popularität von Herbert Speucer's \Verken. 

H äckel' s V oraussetznng gipfelt in einer großen See em pfin­
dender Materie. Empfindendes Bewusstsein wohnt allem Stoffe 
inne, ist seine grundbegriffliche Seite. Durch Pflanze und Tier 
wird die Empfindung zu einem Strom schärferer und zarterer Ein­
drücke, und geht endlich in Gedanken und Bewegung über. Diese 
erreichen ihren Höhepunkt im Menschen. Häckel's Bild ist in 
seiner Vollständigkeit für Manche hypnotisierend; wenn sie aus 
dem Buche wieder herauskommen, fühlen sie sich nur noch als 
zeitweise Anhäufungen von auserlesen feinsiunlicher, denkender 
und fühlender 1Iaterie; beim 'l'ode geben dann die Anhäufungen 
wieder in die ursprünglichen, einfach!:'n Formen zurück. 

Aber diese Leser vergessen sid1 selbst; sie vergessen jenes 
Etwas, welches, da es die Fähigkeit des ßetracbtens, Kontrollicrcns, 
Veränderns oder Aufhebens irgend welcher Gedanken, Gefühle und 
Bewegungen besitzt und da es ihm möglich ist, die Vernunft zu 
zwingen die Jetzteren zu handhaben, daher doch gleichzeitig jene 
Funktionen nicht auch selbst sein kann. Gibt es einen Grund 
dafür, dass, well Häckcl's Selbstbewusstsein augenscheinlich getrübt 

ist, seine Leser ihm erlauben sollten, das ihrige ebenfalls zu trüben? 
Sie werden die Strafe dafür zu bezahlen haben, dass sie ihm er­
laubten, für sie die tiefste Tatsache ihrer eigenen Natur zu leugnen. 
\Vir fürchten Tod und hohes Alter deshalb, weil wir nicht unser 
Selbstbewusstsein erfasst und gebraucht haben. 

Das Heilmittel gegen den Häckelianismus besteht darin, 
die Menschen zu lehren, ihre Gemüter mit der tiefsten aller \Vahr­
heitcn zu sättigen, eine \Vahrheit, welche sich dem Selbstbewusst­
sein in dem Augenblicke klar ist, wo sie ausgesprochen \Vird, ~ 
eine \Vahrheit, \Vclche zum höchsten Leben führt, zur höchsten 
Praxis. Es sind einige Jahre her, dass Katherirre 'l'ingley einem 
Artikel, welchen sie für die Herzensleftre ausarbeitete, folgende Sätze 
anfügte: 
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"Des Menschen einziger Weg, seine grosse Hoffnung zu 
gev.rinnen und die "'\Vahrheit zu wisseb. ist, an sich selbst festzu­
halten, sich seiner potentiell über Alles herrschenden Seelenexistenz 
zu vergewissern und dieselbe zu verwirklichen. Dadurch, dass er 
sein Gemüt und Gedächtnis über alle zukünftigen Sophistereien 
und Zweifel hinwegsetzt und an dem festhält, was er dann als 
wahr erkannt hat, sich selbst in wahrer 'Vürdigkeit erhält, indem 
er alle Elemente seiner Natur, seinen Körper, Gemüt und Beweg­
ungen in die rechte Bahn lenkt, wird er von jenem Augenblicke 
an Stärke und Frieden im Leben empfinden. \Venn dies einmal 
getan ist, und hätte er in dieser Haltung auch nur für wenige 
Wochen oder Monate verharrt, so Wird er aus seinem Gemüt ein 
williges Werkzeug, angeschirrt an das Fahrzeug der Seele, ge­
.schaffen und seine Beschränkungen hinweggeschmolzen haben.'; 

E.s ist zwecklos mit jenen zu argumentieren, welche die Seele 
leugnen. Die richtige Antwort ist, det Menschen Aufmerksattikeit 
auf ihre Seelen zu lenken, welche jeden Augenblick in -ihrem 
t!ewusstsein gegenwärtig sind. Schüler. 

Aus "N ew Cen tury Patb. ;, 

Alkohol bei Krankheiten. 

In einem der Londoner öffentlichen Krankenhäuser besteht 
eine feste Vorschrift, den Patienten Alkohol so selten und so wenig 
als möglich zu verabreichen, und in jedem Falle, wenn einer der 
Ärzte dies verordnet, unterbreitet er eine besondere Darlegung der 
Gründe, welche ihn hiezu bewogen. In den zweiunddreißig Jahren 
des Besteheus dieses Krankenhauses ist nur einundsiebzigmal 
Alkohol verabreicht worden. Die behandelten Fälle sind genau 
dieselben, welche von allen übrigen Spitälern behandelt wurden. 
Im Jahre I 904 belief sich deren Zahl auf I 3 3 7 - nur In neu -
Patienten. Die Sterbe-Ziffer unter diesen war 7,3 Prozent. Im 
gleichen Jahre war die Durchschnitts- Sterbeziffer in den übrigen 
Londoner öffentlichen Spitälern 9, I Prozent. \Venn der Gebrauch 
von Alkohol in Krankheitsfällen als eine Notwendigkeit betrachtet 
werden muss, so geschieht dies nur, weil man es als eine Not­
wendigkeit betrachtet, die Sterbeziffer zu erhöben! 

Aus "N ew Cen tury Path.;' Schüler. 
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Warum wir schlafen? 

Ein ?IIitglicd der ,.Amerikanischen Gesellschaft für den Fort­
schd tt der \Vissenschaft" unterbreitete dieser. Körperseil aft kürzlieh 
eine geuaue Theorie des Schlafes, >velche von dem Standpunkte 
ausgeht, dass die Lebensprozesse ihrem \Vesen nach elektrische seien. 

Beim elektrischen Plattieren bildet der zu Yersilberndc 
Gegenstand den negatiyen Pol. Zusammen mit dem positiven Pol 
wird er in eine Lösung, EleHrolyt genannt, gelegt. Durch diese 
Lösung fli~:ßt der Strom •·om positiven nach dem negativen Pol, 
>vobei er auf den letzteren äusserst kleine ultra- atomische Teilchen 
des :Metalles, welches die ge\YÜnsr:hte Plattierung bilden soll, überträgt. 

Entsprechend dieser Theorie ist auch das Nervensystem 
ein solcher Apparat. Der eine Pol ist das Gehirn, der andere der 
übrige Körper; das elektrolytische Flnidurn befindet sich in den 
Rinnen der Nerven, welche die zwei Elemente Yerbindeu. Genauer 
ausgedrückt: der eine Pol ist jede Ilfnskelzellc oder Drüsenzelle, 
welche jeweils im Körper tätig ist, zusammen mit einer Nervenfaser, 

welche, da sie in dieser Zelle endigt, jene zur Tätigkeit antreibt; 
der andere Pol ist die Nervenzelle im Gehirn, welche auf die 
Muskel- oder Drüsenzelle antwortet und sie kontrolliert; das elektro­
lytische Fluidum ist im N en·engange, welcher diese 7.\Vei Endpunkte 
verbindet. 

\Vährend. des wachen Tages fließt der Strom vom Gehirn 
nach dem Körper: die Körperzellen werden so zu sagen mit einem 
zarten Hhvas ,,plattiert," das ihnen vom Gehirn aus mit dem Strom 
zugetrag-en wird. Das Gchiru t•;ird allmählig ermüdet, von diesem 
Etwas entleert, die Körperzellen dagegen überladen. \Venn dies 
einen gewissen Punkt erreicht hat, so muss sich der Strom wendcn; 
der Körper \Vird positiv und das Gehirn negativ; jenes Etwas, 
welches tagsüber dem Körper durch das Gehirn zugeführt wurde 
beginnt nunmehr zurückzuströmen; dieses Zurückströmen ist es, 

\velches den Schlaf Yernrsacht. Schüler. 

Aus "New Ceutnry Path." 

Das Leben ist nicht das Resultat der Tätigkeit der Organe, 
auch hört es mit der Auflösung des Körpers nicht auf. Es ist 
ein alles durchdringendes Prinzip. Es ist der Ozean, in welchem 
die Erde schwimmt: es dtuchdringt den Globus und jedes \Vesen 
und Ding, das auf ihm ist. Es wirkt unaufhörlich auf uns ein, 
um uns herum und pulsiert immerfort durch und gegen uns. 

W, Q. Jntlge. 
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Wahrer und falscher Okkultismus. 
Ans einem Vortrage von S. G. Bonn im Jsis Theater zu San Diego. 

Ein gewisser, sogenannter Theosoph, welCher zur Zahl jener 
gehört, die in vergangeneu Tagen ihren \Veg verloren und ihre 
Sache und ihre Führer verließen, um dem Pfade des persönlichen 
Ehrgeizes zu folgen, hat die nachstehende, schlau gemeinte Be­
hauptung über die Arbeit der Universalen Bruderschaft in Lama­
land aufgestellt: "Die üniver~ale Bruderschaft in Point Loma steht 
im Begriffe ein großes \Verk zu vollbringen, aber es wird kein 
Okkultismus dort gelehrt.'' 

Es kommt eben ganz darauf an, was man unter Okkul­
tismus versteht. \Venn man Okkultismus so auffäßt, wie H. P. Bla­
vatsky sagte, dass er sein soll, so \vird bei uns in Point I4oma ganz 
bestimmt Okkultismus gelehrt. \Venn man aber Okkultismus so 

ansieht, \Vie H. P. Blavatsky sagte, dass er nicht sein soll, dann 
\Yird Okkultismus hier allerdings nicht gelehrt. 

\Venn je etwas klarer ist als irgend welche Äussernngen 
H. P. Blavatsky's über diesen Gegenstand, so sind es ihre Defini­
tionen über wahren und falschen Okkultismus. Überall, in allen 
ihren Schrifteil besteht sie mit ganz besonderem Nachdruck auf 
dem Punkt, dass Selbstlosigkeit die unerläßlichc Grundlage für 
den Okkultismus ist. Okkultismus ist die Wissenschaft der Selbst­

erkenntnis, durch \Vekhe der Schüler lernt, sein wahres Selbst zu 
finden und durch dessen Hilfe seine persönlichen \Vünschc und 

Schv,·ächen zu unterjochen. 
Dies kann nur geschehen, indem mau dem Pfade der Pflicht 

und der Dienstleistung folg-t, wie wir es hier verstehen und wie 
H. P. Blavatsky es hervorhob. H. P. Blavatsky lehrt, dass wenn 
ein Rest selbstsüchtigen 1fotives im Herzen des Aspirantell zurück­
bleibt. er seinen \Veg im Irrgarten der Täuschung verfehlt und 
verliert, was zu intellektuellem, moralischen und physischen Elend 
führt. Ihre \V orte lauten: "Okkultismus unterscheidet sich von 
Magie und anderen geheimen \Vissenschaften, wie die siegreiche 
Sonne vom Irrlicht, wie der unveränderliche und unsterbliche Geist 
des 1Ienschen von der sterblichen Hülle verschieden ist." Und 
ferner: "Lasst jenen sofort wissen und immer im Gedächtnis be­
halten, dass wahrer Okkultismus oder Theosophie die große Ent­

sagung des Selbstes ist." 



IO 197 

Es gibt Leute, die zu denken scheinen, dass wenn wir 
nicht Astralkörper, Auren und alle jene Dinge studieren, wonach 
groteske Tb eosophen trachten, zwischen uns und gewöhn I k hen 
philautropischen Gesellschaften kein Unterschied mehr übrig bliebe. 
Sie wollen uns glauben machen, dass diese Dinge einen haupt­
sächlichen Grundzug der Theosophie bildeten, ohne welche letztere 
aufhört Theosophie zu sein. Sie vergessen vorsichtigenveise 
Blavatsky's Unterscheidung zwischen Okkultismus und seiner Nach­
bildung. Okkultismus lehrt uns, wie \Vir die Seelenkräfte entwickeln 
sollen, während die ·Verfälschung desselben bloß die Fehler und 

Schwächen der niederen Natur entwickelt. 
Bei Leuten, \Velche mit solchen Täuschungen über Okkul­

tismus behaftet sind und an 0 kkultism us jener Art fes tha lten, \Vi e 
er in Point Loma uirht gdehrt wird, bei solchen muss es mit den 
!IIotiYen nicht ganz rieb tig stehen: Denn jeder, \velcher ernsthaft 
darnach strebt, seine eigene ~ atur und die menschliche Natur im 
Allgemeinen, sowie die Möglichkeiten seiner höheren Natur zu 
studieren, wird hier Überfluss an Gelegen bei t dazu fi n ch:n. Die 
Art des I4ebens, welche zu führen ihn in Point Loma erwartet, 
wird ihm jede Gelegenheit bieten, nach welcher er trachtet - sie 
\Vird für ihn Speise und Trank sein - er wird so glücklich sein, 
wie ein begeisterter \Vissenschaftler in einem wohlausgestatteten 
Laboratorium. Es. bieten sich dort reiche und verschiedenartige 
Phasen des Lehens in jedem Augen blick, und ein eifriger Schüler 
kann hundertfach mehr über die menschlicheN atur- an sich selbst 

und an Anderen - erfahren, als irgendwo sonst. Für solch einen 
aufrichtigen Schüler würden Bestrebungen und For;;chungen jener 
Art, wie sie die Aufmerksamkeit der Talmi- 'I'heosophen auf sich 
zieht, zum mindesten ganz ausserhalb der Arbeitslinie liegen. In 
der Tat, würde dies eher eine Rückkehr zu den gleichen Dingen 
bedeuten, welchen er bisher höchst ängstlich aus dem \Vege ge­
gangen ist. 

Die Stellungnahme jener Leute, welche sagen, da;;s in Point 
Loma kein Okkultismus gelehrt werde, ist keine sehr würdige. 
Es ist die Stellungnahme des .lfannes mil einer Resdn.oerde; des 1lfmmes, 

"lDelclier zurückgewiesen wurde. Jemand hat ihn um seiner Rechte ge­
bracht; armer .Mann! Als wenn ihn jemand um seine Rechte bringen 
kiinnte. 

H. P. Blavatsky lehrte uns sehr deutlich -- und ich glaube 
es -dass die Lehrer jederzeit bereitstehen und bestrebt sind, jeden 
zu lehren, welcher die unerlässlichen Bedingungen erfüllen will, 
und dass, abgesehen von der Frage der Lehrer, eines Menschen 
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eigene Seele ihm all das lehren kann, was hier gelehrt werden 
muss, \Venn er sein Leben der \Vahrheit opfert. \Var dies nicht 
auch die Lehre Jesu tmd anderer grosser Lehrer? In der Tat 
fühlt mau stark genug, dass die Erlangung des Wissens völlig 
von einem selbst abhängt, nnd dass kei11e ~lacht der Erde den 
Herzensreinen von seiner .llrbschaft zurückhalten kann, welcbe ihm 
von Rechtswegen zukommt. Führe das Leben und du sollst die 
Lehre empfangen ! Und wir haben genug zu tu u, \venn wir das 
Wissen, welches \vir besitzen, auf das Praktische und Dienliche 
zurückführen, ohne zu versuchen, mehr bekommen zu wollen. \Vissen 
kann Macht bringen ·-dies ist bei dem Menschen der Fall, welcher 
Sdbstbemeisterung besitzt und Herr im eigenen Haushalt ist. 

Aber es bringt enorm gesteigerte Verantwortlichkeiteil und 
bedeutend erhöhtes Risiko unsere Kräfte zu missbrauchen und so 
noch mehr Leiden zu verursachen. Und es gibt noch eine I\lenge 
von menscll!ü:hen Kräften, \Yekhe noch errungen werden müssen, 
bevor wir für etwas Übermenschliches reif sind. 

H. P. Blavatsky sagt: "Diejenigen, welche weiteren Unter­
ri eh t haben wollen, müssen die etb i sch en Le hrcn der 'I'heosop hie 
und der okkulten Schulen, wie solche in der gegenwärtigen Lehre 
und in der Stimme der Sllfle zu finden sind, studieren und sich auf­
richtig bemühen sie auszuüben, andernfalls können sie weitere 
Lehren von mir uicht erhalten." 

Dies widerlegt die Behauptung einiger abtrünnigen Theo­
sophen, weitere Lehren von H. P. Blavatsky zu besitzen. Das 
angeführte Buch "Die Stimme der Stille" ist eine vollständige und 
endgültige Antwort für Alle, welche sich einbilden, dass Okkul­
tismus in irgend einer \Veise Yon den höchsten Sittenlehren und 
dem selbstlosesten Leben getrennt gehalten werden könne. Dieses 
Buch ist auf jeder Seite übervoll von erläuternden Instruktionen 

für den nach \Veisbeit Strebenden. 
Hieraus ist zu ersehen, dass bei Allem, was wir je in 

Lamaland tun mögen, wir in jeder \V eise die genauen \Veisungen, 
welche H. P. Blavatsky in Bezug anf Okkultismus gab, ausführen, 
das heisst, wir tun unser Hestcs, uns in der Sache der Selbstdis­
ziplin befähigt zu machen, um Schüler des höheren \Vissens zu 

werden, von \Velchem sie sprach. 

Säe gute Taten und du wirst ihre Früchte ernten. Untätigkeit in 
einem \Verke der Barmherzigkeit wird zu einer Handlung in einer tödlichen 

Sünde. H. P. Blavatsky. 
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s s s Theosophische Fragen. s s G 

Gibt es einen H't;.r, oder was koimen u.;ir ftm, dass wir im nä~;hs!m 

Leben va11 Tluosophie ·wissen _) So mC!e z!0/1 uns haben eine laNge Lebcns::eit 

durchzugehen gel~abt, ehe sie Theosoj>ltie kennm lemfm, und es sollte uns 

wundem, ob u nic/11 nuYglich wäre, im niir./uten Lebm srl10n fiüher da:m 

zu kommm. TVie mag dies gesc!tehen ? 

Die ganze Lehre der Theosophie wei.st darauf hin, dass 
dies möglich ist. Die Lehre von Karma und die Lehre von Rein­

karnatiot:L zeigen uns dies auf klare \Veise, uud nur durch die 
Tatsache, dass \vir von Theosophie \vissen werden, ist es möglich, 
das;, ·wir Fortschritte aufweisen können. Aber nicht auf dem \Vege 
des Gedächtnisses werden wir das \Vissen \vieder erlangen -wenn 
uns auch gelehrt wird, dass dies je nach unserem Fortschritt 
möglich ist - sondern die Erneuerung des \Vissens wird von der 
Entwicklung unsere::> Charakters, YOn einem allumfassenden Be­
wusstsein und von einer wahreren Lebensauffassung abhängig sein. 

So mögen wir vielleicht mit dem technischen \Vissen der 
Theosophie nicht wiederkehren, wie viel wir auch jetzt studieren. 
Theosophie besteht aber auch nicht in technischem \Vissen, sondern 
in entsprechendem Leben, und nur soweit als Theosophie zu einer · 
lebendigen Kraft in unserem Leben gemacht wurde, d. h. soweit sie 
ein Teil von uns selbst und unserem innersten I~eben wurde, in dem 
Maße wird sie unser eigen bleiben; wir ·werden sie niemals ver­
lieren und k~in Zeitabschnitt kann sie jemals auswischen. 

Aber, wenn wir im Besitze des v.,Tissens sind und nicht 
dementsprechenl leben, wenn wir gestatten, dass Jas \Vissen durch 
das Gewährenlassen der Leidenschaften und der Regungen der 
niederen Natur ü herschattet wird, so wird es allmählig unwirksam, 
belegt, "vergessen," und in demselben Grade als die niedere Natur, 
oder der bloße Intellektualismus über die höhere Natur und über 
das Herzensleben Oberherrschaft gewinnt, iu dem Maße wird der 
Kampf bestehen, das alte \Vissen wieder zu gewinnen. 

So mag es sein, ja es kann bestimmt gesagt werden, dass 
die Schwierigkeiten, die wir in diesem T,cben in unserem Suchen 
nach \\'ahrheit zu bewältigen haben, das Resultat einer Vernach­
lässigung oder eines Ennangelns der Betätigung des \Vissens sind, 
das wir damals hatten; w1r verfehlten, gemäß unserem höchsten 
V·lissen zu leben und verloren demgemäß die Kraft, das höchste 
zu sehen; wir blendeten uns selbst und haben deshalb im Dunkeln 
zu -.,vandeln, bis wir durch Schmerz und Leiden und viele bittere 
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Erfahrungen das Licht wieder finden und bis unser Sehvermögen 
wieder bergestellt ist. 

\Vir sind alle so eng zusammen verbunden, dass der Sieg 
eines Einzelnen einen Segen für Alle verleiht. gerade so wie der 
Fehler eines Einzelnen Allen eine Bürde auferlegt. U n<l die Tat­
sache, dass nun ein starkes Erwachen, ein Hinwenden zur Theosophie 
anbricht, beweist klar, dass nun das alte \Vissen nicht nur für das 
eiuzelue Individuum, welches direkt durch die Lehren der Helfer 
der Menschheit berührt wurde, zurückkommt, sondern dass dies 
auch für die ganze Rasse der Fall ist. 

\Venn dem so ist, und die Tatsache hiefür ist klar, besteht 
niPht ebenfalls die Gewissheit, dass, wenn in unserem Herzen eine 
wahre Liebe zur 1'heosop1lie existiert, das \Vissen hievon das 
nächste Mal bei unserem \Viederkommen wieder unser sein wird, 
und mit ihm eine andere glorreiche Gelegenheit zum Dienst für 
unsere 11itmenschen. 

In dem bemerkeuswerten, kleinen Buche, Die Blwgavad Gita, 

eine der \Veltschriften, ist es die folgende Stelle, -.,velche die vor 
uns liegende Frage behandelt: 

Arfuna: "\Vas wird ans dem .Menschell, o Krischna, der 
wohl Glauben hatte, aber seine Ergebenheit nicht vollkommen 
machen konnte, 'vei 1 sein unbeherrschtes Gemüt von der Disziplin 
sich losriß? \Vird er gleich einer zerstäubten \Volke ohne Hilfe 
vergehen, o Du Starkarmiger, nachdem er auf beiden Seiten abge­
wichen und im Pfad zum Höchsten Geist getäuscht ist? 0 Krischna, 
löse mir diesen Zweifel, da es sonst niemand gibt, der mich davon 
befreien könnte." 

Krisdma: "Für einen solchen Menschen, o Sohn von Pritha, 
gibt es kein lT ntergehen, weder hier noch jenseits. Denn niemals 
mein Sohn, kann Jemand an einen übltn Ort kommen, der Gutes 
tut. Der Mensch, dessen Erg-ebenheit durch den Tod unterbrochen 
worden ist, geht in die Regionen der Gerechten, wo er für eine 
ungeheuere Zahl von Jahren wohnt, wonach er bei einer reinen 
nnd glücklichen Familie sich inkarniert, oder vielleicht in einer 
von jenen Familien, welche spirituell erleuchtet sind. Aber solch 
eine Geburt gleich der letzteren Art ist schwer zu erlangen. Durch 
eine solche Vliederverkörperung- kommt er in Berührung mit dem 
\Vissen, welches ihm in seinem letzten Körper eig-en war, und, von 
da ab, o Sohn von Kunti, ringt er noch eifriger nach Vollkommen­
heit. Denn ihm selbst unbewusst, wird er durch seine früheren 
Übungen zu weiterer Arbeit hingeführt." Schüler. 

Aus "Ncw Century Path.'' 
---

Schriftleitung, ])ruck unrl Verlag von J. Th. Heller, Nümberg. 
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